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Die Zukunft ist jetzt
3D-Ansicht von Lungen-
krebs, Telemedizin und an-
dere Technologien im Spital.

Fit nach der Hüft-OP
Zwei Sportlerinnen erzählen, 
wie schnell sie nach dem 
Eingriff wieder aktiv waren.

Tabuthema Regel
Ein Gynäkologe erklärt, was 
die Ursachen von starken 
Blutungen sein könnten.

Immer mehr Berufs-
tätige starten eine 
zweite Karriere in 
einem Pflegeberuf.

Fußballer 
wurde OP-
Assistent



Gedanken | Werte
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Ein Ständchen sorgt für  
 gute Laune im Krankenbett

Oliver Miny, DGKP, arbeitet seit Gründung der Akutgeriatrie 2009 am Ordensklinikum Linz Elisabethinen. 
Um den Tag für seine Patientinnen und Patienten abzuschließen, hat der Pfleger ihnen anfangs mit seiner 
Ukulele Schlaflieder vorgesungen. Dabei hat er gemerkt, dass die Menschen großteils positiv auf den Ge-
sang reagieren und Gespräche entstehen. Inzwischen spielt er mit seiner Ukulele Geburtstagsständchen, 
aber auch um zu erfahren, wie es den Menschen geht. 
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Editorial Inhalt

Wenn Ihnen das Vinzenz magazin gefällt, können Sie es bestellen.  
Per E-Mail: office@vinzenzgruppe.at oder telefonisch: +43 1 59988-3081.

Inhalt | Editorial

Dr. Michael Heinisch
Geschäftsführer der Vinzenz Gruppe
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Das medizinische Wissen verdoppelt sich in der heutigen Zeit ungefähr 

alle 73 Tage. Das bringt eine unglaubliche Erweiterung der medizinischen 

Behandlungsmöglichkeiten mit sich: Neue Medizingeräte, künstliche 

Intelligenz und hochwirksame Arzneien bringen den Patientinnen und 

Patienten beeindruckende Vorteile. Gleichzeitig stellt dieser Wissenszu-

wachs die Krankenhäuser vor sehr große organisatorische und finanzielle 

Herausforderungen. 

Diese großen Aufgaben und die nötigen Reformen können wir nur in einer 

starken Gemeinschaft bewältigen. Aus dieser Überlegung heraus hat der 

Orden der Barmherzigen Schwestern schon vor rund 27 Jahren seine Kran-

kenhäuser in Wien, Linz und Ried unter dem Dach der Vinzenz Gruppe 

vereint. Damit ermöglichte er eine neue Qualität des Miteinanders und 

der Zusammenarbeit im österreichischen Gesundheitswesen. 

In den vergangenen Jahren hat die Vinzenz Gruppe die Zusammenarbeit 

mit Ordenskrankenhäusern noch weiter ausgebaut. So betreiben wir mit 

den elisabethinen linz-wien seit fünf Jahren das Ordensklinikum Linz. 

Um die Kraft des Miteinanders zu nutzen, hat schon zuvor der Orden der 

Salvatorianerinnen mit der Vinzenz Gruppe eine gemeinsame Dachgesell-

schaft in Wien gegründet. Und an den beiden Ordensspitälern im Innvier-

tel ist die Vinzenz Gruppe mit der TAU.GRUPPE der Franziskanerinnen von 

Vöcklabruck beteiligt.

Wir nutzen damit konsequent Synergien und das gemeinsame Wissen. 

Auf diese Weise stellen wir sicher, dass die Patientinnen und Patienten 

auch in Zukunft von den Stärken der Ordenskrankenhäuser profitieren: 

höchste fachliche Expertise, verbunden mit Menschlichkeit. Mit Hilfe 

dieses gemeinsamen Weges entstehen neue Chancen und Perspektiven 

für die Gesundheitsversorgung.

Die Kraft des Miteinanders

Vinzenz Gruppe
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Barmherzige Schwestern  
Krankenhaus Wien
Tel.: +43 1 59988-0
E-Mail: office.wien@bhs.at

Ordensklinikum Linz
Tel.: +43 732 7677-0
E-Mail: office@ordensklinikum.at

Barmherzige Schwestern 
Krankenhaus Ried
Tel.: +43 7752 602-0
E-Mail: office.ried@bhs.at

St. Josef Krankenhaus Wien
Tel.: +43 1 87844-0
E-Mail: office@sjk-wien.at 

Herz-Jesu Krankenhaus Wien
Tel.: +43 1 7122684-0
E-Mail: office@kh-herzjesu.at

Göttlicher Heiland Krankenhaus Wien
Tel.: +43 1 40088-0
E-Mail: service@khgh.at

Orthopädisches Spital Speising Wien
Tel.: +43 1 80182-0
E-Mail: office@oss.at
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Das Speisinger Fußspezialteam unter 
der Leitung von Oberarzt Dr. Clemens 
Mansfield ist neuerlich nach den 
Standards der Deutschen Assoziation 
für Fuß und Sprunggelenk (D.A.F.) 
zertifiziert worden. Damit wird 

dem fußchirurgischen Team eine 
besonders hohe Expertise beschei-
nigt. Begutachtung, Indikationsstel-
lung und Behandlung laufen nach 
bestimmten, besonders hochwertigen 
Kriterien ab.� www.oss.at

Neues aus der
INGO: der kostenlose 
Newsletter für Gesundheit

Fußteam in Speising ausgezeichnet

Der Homeoffice-Hals als 
Nebenwirkung von Covid-19
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Orthopäde Dr. Thomas Rustler ist 
Oberarzt am Wirbelsäulenzentrum 
Wien-Speising und warnt: „Zu Hause 
ist die Arbeitsplatzsituation oft 
weniger ergonomisch als im Büro, vor 
allem wenn mit dem Laptop gear-
beitet wird.“ Sobald der Bildschirm 
nicht auf Augenhöhe ist, sieht man 

Insgesamt drei Auszeichnungen bele-
gen die hohe Expertise in Pflege und 
Medizin am Ordensklinikum Linz. 
Ein Forschungspreis der Medizini-
schen Gesellschaft für Oberösterreich 
ging an die Leiterin des Autoimmun-
zentrums, Oberärztin Dr.in Marija 
Geroldinger-Simić, PhD, von der 
Abteilung Dermatologie. Gemeinsam 
mit der Medizinischen Universität 
Wien erlangte sie neue Erkenntnisse 
über „Systemische Sklerodermie: 
T-Zellen im subkutanen Fettgewebe“. 
Der andere Forschungspreis dieser 
oberösterreichischen Gesellschaft 

ging an Fachärztin Dr.in Ursula Thiem, 
PhD für eine neuartige Testmethode 
zur Messung der Verkalkungsneigung 
im Blut von Hämodialysepatien-
tinnen und -patienten.
Die FH Oberösterreich würdigt ein 
außergewöhnliches Pflegeprojekt. 
Um Frauen mit Gebärmutterhalskrebs 
optimal zu betreuen, führte das gynä-
kologische Tumorzentrum Advanced 
Practice Nursing (ANP) ein. Bereichs-
leiterin Mag.a Sonja Schrattenecker, 
BScN arbeitet seit 34 Jahren in der 
Pflege. Mit ihrem Team bietet sie best-
mögliche Betreuung in der Onkologie.�

Rasch die richtigen Informationen 
zu bekommen, wird im Gesundheits-
wesen immer wichtiger. www.ingo-
news.at bietet daher laufend aktuelle 
Nachrichten aus Gesundheitsma-
nagement und internationalen 
Trends sowie Analysen. Hochkarätige 
Fachleute sowie Praktikerinnen und 
Praktiker bringen Entwicklungen 
und Zukunftsthemen auf den 
Punkt. Damit wird Führungskräften, 
Entscheidungsträgerinnen und 
-trägern sowie aktiv Interessierten 
aus dem Gesundheitswesen eine 
digitale Plattform zum Wissens- und 
Meinungsaustausch geboten.
Alle zwei Wochen wird ein Best-of der 
jeweils neuen Artikel als Newsletter 
verschickt. Jetzt für den kostenlosen 
Newsletter anmelden: 
www.ingo-news.at

Vinzenz Gruppe | Intern

Auszeichnungen der Medi-
zinischen Gesellschaft für 
Oberösterreich für zwei 
Forschungsprojekte

Preisregen für Projekte des Ordensklinikums Linz



Barmherzige Schwestern Pflege und Wohnen
Tel.: +43 1 5953111-3900 
E-Mail: office@bhs.or.at 

HerzReha Herz-Kreislauf-Zentrum Bad Ischl
Tel.: +43 6132 27801-0
E-Mail: info@herzreha.at
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Vinzenz Gruppe

Eine Robbe zum Kuscheln
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Adele Neuhauser, 
Schauspielerin

Ehrlich gesagt tue ich noch immer 
zu wenig, um gesund zu leben. 
Trotzdem ist es für mich eine enorme 
Leistung, im Oktober 2019 mit dem 
Rauchen aufgehört zu haben. Nach-
dem ich sehr viele Jahre exzessiv 
geraucht habe, macht es mich schon 
sehr stolz, dass es mir gelungen ist, 
obwohl es nicht leicht war. 

Was ich aber immer schon gemacht 
habe, ist Gehen. Ausdauerndes 
und schnelles Gehen, auch längere 
Strecken. Mit meinen Großeltern 
habe ich in den Schulferien im 
Waldviertel ausgedehnte Wande-
rungen unternommen. Gehen ist für 
mich angenehmer als Laufen. Beim 
Gehen habe ich das Gefühl, mehr 
von meiner Umgebung mit-
zubekommen, und ich beanspruche 
meinen gesamten Körper auf „ge-
schmeidige“ Art und Weise. Meine 
Gedanken kommen zur Ruhe und 
ich konzentriere mich nur auf mei-
ne Umgebung und meine Atmung. 
Beides führt zu einer Entspannung 
und gleichzeitig fühle ich mich auf 
wohltuende Art sportlich gefordert.

Wenn ich zügig und zugleich 
bewusst gehen möchte, tue ich es 
lieber alleine. Ich bin nicht versucht 
zu sprechen und bin dadurch nicht 
abgelenkt. Kann mich dann ganz 
auf meinen Rhythmus konzentrie-
ren, der sich meist nach ungefähr 
einer halben Stunde einstellt.

Gesundheit

Am liebsten hat Robert (90) früher 
mit seiner Katze am Schoß den 
„Tatort“ geschaut. Für Waltraud (86) 
waren ihre Hunde lange Jahre treue 
Begleiter. Heute leben Robert und 
Waltraud im Haus St. Louise und 
freuen sich besonders über tierischen 
Besuch. Zusätzlich zur Hauskatze 
und zur regelmäßigen Hundetherapie 
soll bald das Sattelrobbenbaby Paro 
im Pflegehaus einziehen. Paro ist ein 
kuscheliger Pflegeroboter und hilft 
Menschen mit Demenz, sich in stres-
sigen Situationen zu beruhigen oder 

leichter zu öffnen. Wenn Sie helfen 
möchten, das Pflege- und Betreu-
ungsangebot im Haus St. Louise zu 
ergänzen, können Sie unter dem 
Kennwort „Paro“ einen Beitrag leisten. 
Spendenkonto: IBAN: AT57 3400 0001
0015 3585, BIC: RZOOAT2L.
www.bhs.or.at/spende

Die Robbe Paro reagiert auf Berüh-
rungen, Geräusche und ihren Namen.

Vinzenz Gruppe | Intern

Community Nurse: 
Pflege zu Hause

Einrichtungen der Vinzenz Gruppe 
sind Kooperationspartnerinnen 
bei vier Projekten von Community 
Nurses, die niederschwellig, regional, 
wohnortnah und bedarfsorientiert 
pflegerische Beratung anbieten 
werden. Die vier Angebote werden 
derzeit in Wien, Niederösterreich 
und Oberösterreich aufgebaut. Das 
Angebot richtet sich an ältere, zu 
Hause lebende Menschen. Ein zent-
rales Element ist dabei der präventive 
Hausbesuch für Menschen ab dem 
75. Lebensjahr. Finanziert werden die 
Pilotprojekte bis 2024 mit Mitteln der 
Europäischen Kommission.�

zum Gerät hinab. Diese Fehlhaltung 
führt zu einer gekrümmten Brust-
wirbelsäule und einer überstreckten 
Halswirbelsäule; sie kann Muskelver-
spannungen und Ausstrahlungskopf-
schmerzen auslösen. Falls die kleinen 
Wirbelgelenke bereits abgenutzt sind, 
kann diese Arthrose schmerzhaft 
aktiviert werden. 

Tipps des Orthopäden: den Laptop 
höher positionieren, etwa auf dicke 
Bücher stellen, oder, noch besser, an 
einem Desktop-PC arbeiten; regelmä-
ßige Haltungswechsel und Locke-
rungsübungen; Wärmeanwendungen,  
etwa mittels Kirschkernpolster. 
www.oss.at
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Dubravko Tešević lernte das 
Orthopädische Spital Speising 
als verletzter Fußballprofi 
kennen. Seine zweite Karriere 
führte ihn als Mitarbeiter in 
den OP-Saal.

Verkäuferin, Maschinenschlosser, Fußballer und Floristin: 
In den Häusern der Vinzenz Gruppe starten immer mehr 
Berufstätige mit einer Pflegeausbildung neu durch. Sie  
erzählen über die Motive ihres Jobwechsels. 

Von Karin Lehner und Claudia Schanza

Im zweiten
Anlauf zum
Traumberuf
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Bettina 
Aufgeweckt war 
Privatdetektivin 

und arbeitet jetzt 
in der Pflege.

Vinzenz Gruppe | Ausbildung

Dubravko „Dubi“ Teševic,́ 40, ist 
als Fußballprofi weit herum-
gekommen. Die Karriere 

führte ihn unter anderem zur Vienna, 
nach Schottland, Madeira und Ried 
– allerdings auch viermal in einen 
Operationssaal. „Wie im Fußball 
ist auch im OP Teamgeist gefragt. 
Alle arbeiten zusammen und haben 
dasselbe Ziel.“ Nach dem vierten 
Kreuzbandriss absolvierte Teševic ́ die 
Ausbildung zum OP-, Gips- und Rönt-
genassistenten. Und so arbeitet er seit 
gut dreieinhalb Jahren im Orthopädi-
schen Spital Speising.

Andere Motive hatte Natalie Mader. 
Sie wollte immer schon Pflegerin 
werden. Mit 30 Jahren hängte sie 
ihren Job als Einzelhandelskauffrau 
in einem Möbelhaus ausgerechnet 
während der Pandemie an den Nagel. 
Dank eines Fachkräfte-Stipendiums 
bewarb sie sich am Vinzentinum 
Wien (siehe Info-Kasten). „Die 
Ausbildung macht mir extrem viel 
Freude, weil ich sozial engagiert bin. 
Auch in meiner Familie gibt es einen 
Menschen mit besonderen Bedürf-
nissen, der Unterstützung braucht“, 
erklärt die Niederösterreicherin, die 
bereits als Schülerin einen Job in der ©
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Tasche hat. Sie wird später im Gött-
licher Heiland Krankenhaus Wien 
arbeiten. 
Ihr schönster Moment? „Wenn man 
einem Menschen helfen kann und 
seine Dankbarkeit spürt.“ Für ihre 
Zukunft hat Mader große Pläne. Sie 
möchte das Studium der Gesund-
heits- und Krankenpflege an einer 
Fachhochschule (FH) und danach 
die Ausbildung zur OP-Schwester 

absolvieren. Das Vinzentinum sei die 
perfekte Basis. 

Gesucht: Pflegekräfte
Der Bedarf an qualifizierten Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern wird 
in allen Pflegebereichen steigen. 
Bis 2030 ist mit einem zusätzli-
chen Bedarf von mindestens 75.000 
Vollzeit-Pflegekräften zu rechnen. 
Barbara Klemensich, MBA ist 
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Andreas Pichlmayer findet die Arbeit im Krankenhaus
der Barmherzigen Schwestern Ried abwechslungsreicher 
als im Gemeindeamt.

Floristin Nicole Winkler arrangierte Blumen. Ihre Berufung 
führte sie schließlich ans Vinzentinum Linz.

Vorsitzende des Pflegemanagement-
teams und Leiterin der strategischen 
Ausbildungsplattform der Vinzenz 
Gruppe und kümmert sich mit ihrem 
Team um Pflegenachwuchs. Diesen 
sucht man bei bei Ein-, Um- oder 
Wiedereinsteigerinnen und -einstei-
gern. Die drei Vinzentinum-Stand-
orte organisieren die Ausbildung 
in kleinen Klassen in Wien, Linz 
und Ried sowie in Kooperation mit 
Fachhochschulen. Sie dauert ein bis 
drei Jahre. „Wir bieten eine fundierte 
Ausbildung in hoher Qualität. Auch 
eine familiäre Atmosphäre ist uns 
wichtig. Wir nehmen unsere Auszu-
bildenden als Menschen mit individu-
ellen Bedürfnissen wahr.“ 

Neben theoretischen Fächern wie 
Anatomie und Pathologie stehen pfle-
gespezifische Fächer und Psychologie, 
Hygiene und Kommunikation auf 
dem Lehrplan sowie diverse Praktika. 
„In den nächsten Jahren brauchen wir 
in Österreich sehr viele neue Pfleger. 
Die Versorgung kranker Menschen 
ist ein gesellschaftliches Gut. Die 

Pandemie hat es zusätzlich auf die 
Probe gestellt“, warnt Klemensich.

Jeder Tag ist anders
Andreas Pichlmayer arbeitete früher 
im Gemeindeamt seines oberösterrei-
chischen Heimatorts Hohenzell. 2019 
wollte er weg vom ewigen Sitzen im 
Büro, hin zu einem Beruf, der mehr 
geistige und körperliche Abwechs-
lung bietet. Weil der 33-Jährige früher 
Physiotherapeut werden wollte, lag 
die Pflege nahe. „Hier ist jeder Tag 
anders und man lernt nie aus“, freut 
sich Pichlmayer. Seine Ausbildung 
am Vinzentinum Ried hat er abge-
schlossen. Derzeit arbeitet er in einer 
Ambulanz am Krankenhaus der 
Barmherzigen Schwestern Ried. Weil 
ihm Ausbildungszeiten angerechnet 
werden, kann er danach quer ins 
dritte Semester des Bachelorstudiums 
für Gesundheits- und Krankenpflege 
an der FH Gesundheitsberufe Oberös-
terreich am Campus Ried einsteigen.
Wie Pichlmayer ergreifen immer 
mehr Männer einen Pflegeberuf. 
Thomas Preuner war ursprünglich 

Maschinenschlosser in Oberös-
terreich. „Als Zivildiener habe ich 
gemerkt, dass ich viel lieber mit 
Menschen arbeite, statt ein kaltes 
Werkstück in der Hand zu haben.“ 
Nach Aus- und Weiterbildungen ist 
er Bereichsleiter Pflege der neurologi-
schen Station am Göttlicher Heiland 
Krankenhaus Wien. Von 40 Pflege-
kräften sind dort sechs männlich. In 
seiner Führungsposition hat Preuner 
freie Wochenenden und keine Nacht-
dienste. „In unseren Kranken- und 
Pflegehäusern gibt es individuelle 
Arbeitszeitmodelle, um den Bedürf-
nissen der Mitarbeitenden bestmög-
lich gerecht zu werden“, informiert 
Klemensich.

Pflegerin blüht auf
Nicole Winkler blüht auf, wenn 
sie von ihrer Berufung spricht. Die 
26-jährige Oberösterreicherin war 
früher angestellte wie selbstständige 
Floristin. Dann kamen Corona und 
der Einbruch ihres Business, dessen 
Schwerpunkt Events und Hochzeiten 
waren. Ein alter Berufswunsch 



Barbara Klemensich
Ausbildungsstrategin Vinzentinum

Wir bieten eine 
fundierte Ausbildung in 

hoher Qualität.

Thomas Preuner war 
in seinem ersten Beruf 

Maschinenschlosser. Jetzt 
ist er Bereichsleiter Pflege 

am Göttlicher Heiland 
Krankenhaus Wien.

Vinzentinum Wien

Schule für allgemeine Gesundheits- 
und Krankenpflege, Akademie für 
Gesundheitsberufe, Studienstandort 
FH Campus Wien 

Hotline: +43 1 59988-3647 
werktags 07.30–13.30 Uhr
www.vinzentinum-wien.at

Vinzentinum Ried

Schule für allgemeine Gesund-
heits- und Krankenpflege, 
Studienstandort FH Gesund-
heitsberufe OÖ 

Tel.: +43 7752 602-3800
www.vinzentinum-ried.at

Vinzentinum Linz

Schule für allgemeine Gesund-
heits- und Krankenpflege, 
Akademie für Gesundheits- 
berufe am Ordensklinikum Linz 
Barmherzige Schwestern 

Hotline: +43 732 7677-7398 
www.ordensklinikum.at/de/ 
karriere/ausbildung-pflege

Neue Chancen im 
Pflegeberuf

Das Vinzentinum bietet an drei 
Standorten eine Schule für allge-
meine Gesundheits- und Kran-
kenpflege. Interessierten stehen 
verschiedene Ausbildungen für 
diverse Pflegeberufe offen. Außer-
dem gibt es ergänzende Angebote 
und in Wien die Nostrifikation, also 
die Anerkennung von im Ausland 
erlangten Berufsberechtigungen. 

Kontaktadressen:

Vinzenz Gruppe | Ausbildung

erwachte: „Mit und für Menschen zu arbeiten. Als meine Oma ein 
Pflegefall wurde, wurde mir bewusst, wie wichtig und berei-
chernd der Pflegeberuf ist.“ Die Eferdingerin bewarb sich am 
Vinzentinum Linz, wurde aufgenommen und hat diesen Schritt 
nie bereut. Wie Pichlmayer und Mader schätzt sie die vielfältigen 
Chancen, die ihre Ausbildung bietet, die Verantwortung und die 
Krisensicherheit ihres Jobs. Alle drei ärgern sich über dessen 
falsches Bild in der Öffentlichkeit – „Menschen nur zu waschen“. 
Die Pflege ist ein vielfältiger Beruf und hat Zukunft. Winkler, die 
nach ihrer Ausbildung in Richtung Trauma-Prävention oder an 
eine FH strebt: „Ich hoffe, dass die Pflege nach der Pandemie nicht 
wieder aus dem öffentlichen Interesse verschwindet.“ Klemensich 
arbeitet bereits an einem neuen Jobprofil: „Pflegende könnten 
künftig noch stärker in der Beratung tätig sein: in puncto Präven-
tion, damit Menschen erst gar nicht krank werden.“�
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Susanna Neffe, 26, stammt aus 
dem Mühlviertel und arbeitet 
seit 2018 auf einer Intensivstati-
on am Ordensklinikum Linz. An 
der IMC Fachhochschule Krems 
hat sie 2018 das Bachelorstudi-
um Gesundheits- und Kranken-
pflege abgeschlossen (DGKP). 
Während des zweiten Semesters 
ihres Masterstudiums begann 
die Covid-19-Pandemie. Plötzlich 
wechselte Susanna Neffe von der 
Pflege von Herzintensivpatien-
tinnen und -patienten zur Pflege 
von Covid-19-Patientinnen 
und -Patienten. Nachdem im 
November ein ORF-Interview 
mit ihr geführt wurde, sendeten 
mehrere TV-Sender Ausschnitte 
und bescherten der Pflegerin un-
erwartet viel positives Feedback.
Berufsbegleitend schreibt Susan-
na Neffe derzeit eine Masterthe-
sis betreffend Herzinsuffizienz, 
danach wird sie den Berufstitel 
Advanced Nursing Practice (ANP) 
führen.
Sie lebt mit ihrem Partner und ei-
ner jungen Katze im Mühlviertel.

Vita

Vinzenz Gruppe | Interview
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Schweißausbrüche, Beatmungsmasken und Diplomatie. Die 
junge Pflegerin Susanna Neffe erzählt aus dem Alltag in der 
Covid-19-Intensivstation am Ordensklinikum Linz. 

Plötzlich im 
Rampenlicht

Von Claudia Schanza
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Vinzenz magazin: Diese Schutz-
kleidung ist für Sie Routine. Was 
tragen Sie da?
Susanna Neffe: Ein paar Handschuhe, 
darüber einen Schutzmantel, darüber 
nochmal Handschuhe, die mit 
Leukoplast befestigt werden. Einen 
Haarschutz, eine Schutzbrille, zusätz-
lich ein Visier. Ich nehme ein drittes 
Paar Handschuhe, weil ich mir dann 
leichter mit dem Wechseln tue. 

Das klingt warm.
Es wird einem sehr heiß und man 
schwitzt extrem. Wenn es blöd 
hergeht, haben wir nur eine kleine 
Pause am Tag. Da steht das Wasser im 
Anzug.

Warum üben Sie Ihren anstren-
genden Beruf so leidenschaftlich 
gerne aus?
Der Pflegeberuf ist der einzige Beruf, 
der sich mit dem ganzen Menschen 
in seinem Dasein beschäftigt, über 
die gesamte Lebensspanne – ab dem 
Kinderwunsch über das Säuglings-
alter bis zum hohen Alter und zum 
Sterbenden. Es geht nicht nur um die 
Diagnose, sondern auch um Gesund-
heitsförderung und -prävention und 
den Menschen selbst. Man kann 
sich die Sparte aussuchen, in der 
man arbeiten will, das gibt es sonst 
in fast keinem Beruf. Ich sehe die 
Patientinnen und Patienten als großes 
Ganzes, mit ihren Angehörigen und 

der Grundeinstellung zum Leben. Das 
ist etwas ganz Besonderes, das man 
normalerweise nicht erfährt. 

Was sind spezielle Momente in 
Ihrem Alltag?
Mich berührt immer die Dankbarkeit 
von Menschen, einfach weil jemand 
für sie da ist. Sie sind in einer kriti-
schen Lebenssituation. Es ist wichtig, 
sich darauf einzulassen. Man merkt, 
dass kleine Gesten dabei unglaublich 
wichtig sind. Jeder noch so kleine 
Schritt Richtung Genesung ist dabei 
ein Erfolg. Ich verbringe 90 Prozent 
des Tages bei den Patientinnen und 
Patienten. Ich kenne sie mit der Zeit 
immer besser. Oft sind sie ja eine 
längere Zeitspanne bei uns. Wir 
lernen die Angehörigen kennen und 
gewinnen Einblicke in die Famili-
endynamik. Das sind sehr entschei-
dende Punkte, die teilweise darüber 
entscheiden können, ob jemand 
gesund wird oder nicht.

Werden auf der Covid-19-Intensiv-
station viele Personen beatmet und 
können sie überhaupt mit Ihnen 
reden?
Bei einer nichtinvasiven Beatmung 
haben die Kranken eine festsitzende 
Beatmungsmaske oder die High-Flow-
Brille. Sie können sich diese High-
Flow-Therapie wie eine große Nasen-
brille vorstellen. Die Wirkung fühlt 
sich an, wie wenn Sie den Kopf auf 

der Autobahn aus einem fahrenden 
Auto halten. Diese Betroffenen sind 
bei Bewusstsein und können mit uns 
reden.

Wie reagieren Erkrankte, wenn sie 
erfahren, dass sie zur Beatmung 
einen Schlauch in die Luftröhre 
bekommen müssen?
Unterschiedlich. Viele haben aber mit 
dieser Entscheidung zu kämpfen. Jede 
Patientin und jeder Patient, die oder 
der intubiert ist, braucht eine gewisse 
Sedierung. Man probiert, dass sie oder 
er im besten Fall – aber das ist die 
Ausnahme – trotzdem ansprechbar 
bleibt und mit Ja/Nein antworten 
kann. Aber die meisten brauchen eine 
tiefe Sedierung, also einen Tiefschlaf, 
um die Therapien auszuhalten. Die 
Leute liegen teilweise zwei Tage 
durchgehend auf dem Bauch, das hält 
fast niemand bei Bewusstsein aus.

Wie waren die Reaktionen, als 
Menschen Sie nach dem Fernsehin-
terview erkannt haben?
Es gab total positive Rückmeldungen. 
Kein einziger Hasskommentar, keine 
negativen Rückmeldungen. Ich hatte 
mir vorher extreme Sorgen gemacht. 
Alles ist gut gegangen, ich war total 
baff.�  



Zwei Patientinnen berichten, wie erfolgreich bei ihnen eine 
Hüft-OP verlaufen ist. Und zwei Orthopäden erklären, wie diese 
minimalinvasive Hüftarthroskopie funktioniert. 

Von Sophie Fessl

Schonende Hüft-OP

„Beim Stiegensteigen, aber vor allem 
beim Reiten habe ich gemerkt: Da 
stimmt was nicht mit meiner Hüfte. 
Manche Bewegungen waren nicht 
möglich, es hat gezwickt und gesto-
chen“, erinnert sich Melanie Pritschet, 
30. Die MRT bestätigte ihren Verdacht. 
Die Gelenkslippe der Hüfte, das 
Labrum, war gerissen. Außerdem war 
der Hüftkopf durch einen knöchernen 
Buckel vergrößert, sodass die Bewe-
gung des Hüftgelenks behindert war, 
ein sogenanntes CAM-Impingement 
lag vor. Im Sommer 2021 unterzog sich 
die passionierte Reiterin einer Hüftar-
throskopie, einer minimalinvasiven 
Operation.

An Knie und Schulter ist die Arth-
roskopie ein Standardeingriff, 
seit den 1990er-Jahren wird der 

gelenkserhaltende Eingriff auch an 
der Hüfte durchgeführt. „Das Problem 
bei der Hüfte ist ihre anatomische 
Form, der Oberschenkelkopf ist sehr 
weit von der Hüfte umfasst“, erklärt 
Primarius Dr. Gerald Loho, Vorstand 
der II. Orthopädischen Abteilung 
am Herz-Jesu Krankenhaus Wien. 
„Ein offener Eingriff wäre eine große 
Operation, mit großem Schnitt und 
Ausrenken des Gelenks. Bei der Hüft-
arthroskopie aber liegt die Patientin 
auf einem Extensionstisch und wir 
können das Bein wenige Zentimeter 
aus dem Gelenk herausziehen.“ Dieser 
Spalt reicht aus, um Schäden im 
Gelenk zu behandeln.

Eine Hüftarthroskopie wird nur von 
spezialisierten Orthopädinnen und 
Orthopäden wie Oberarzt Dr. Manfred 

SCHNELLE HILFE BEI 
GELENKSCHMERZEN!
ACP-Therapie bei leichter bis mittelschwerer Arthrose.

Ziel der ACP-Therapie:

Wiederaufbau des verletzten Gewebes

Hemmung von schmerzhaften Entzündungsvorgängen

Verbesserung der Beweglichkeit

Verzögerung des Fortschreitens der Krankheit 
 und der Notwendigkeit eines künstlichen Gelenks

Reduzierung von Schmerzmit teln mit 
 eventuellen Nebenwirkungen

Vorteile der ACP-Therapie:

Ambulante Durchführung,
 schnelle Behandlung (< 20 Min.)

Körpereigene, biologische Wirkstof fe 
 mit guter Verträglichkeit

Auf Ihre Bedürfnisse zugeschnit ten

Nähere Infos: www.acp-therapie.at

220114_ACP_210333_Anzeige_Vinzenz_210x297mm_RZ3.indd   1220114_ACP_210333_Anzeige_Vinzenz_210x297mm_RZ3.indd   1 26.01.2022   09:03:3826.01.2022   09:03:38

Während der Hüftarthroskopie wird das Bein nur wenige Zentimenter aus dem 
Gelenk gezogen. Die minimalinvasive Methode verläuft daher sehr schonend.

Melanie 
Pritschet konnte 

zehn Wochen 
nach der OP 

wieder reiten.

Neumaier durchgeführt. Er entfernte, 
unter Vollnarkose, die Verdickung 
an Melanie Pritschets Hüftkopf und 
nähte das gerissene Labrum. „Mit der 
Hüftarthroskopie können wir auch 
freie Gelenkskörper aus der Hüfte 
entfernen oder ein sogenanntes 
Pincer-Impingement behandeln, 
das ebenfalls das Gelenk blockiert. 
Der große Vorteil der Operation: 
Wir erhalten das Gelenk, sodass die 
Patienten gut in Alltag und Sport 
zurechtkommen.“ Doch nicht für alle 
Hüftprobleme ist die Arthroskopie 
geeignet. „Bei einem stark geschä-
digten Gelenk bleibt der Hüftgelenk-
sersatz der Goldstandard.“ 

Nach zehn Wochen saß Pritschet 
wieder am Pferd, jetzt reitet sie regel-
mäßig. Auch Veronika Koiser, 62, litt 
an Hüftschmerzen, sie konnte nicht 
mehr laufen oder Stiegen steigen. 
Zwei Wochen nach einer Hüftarthro-
skopie ist die Triathletin schmerzfrei. 
„Noch gehe ich mit Unterarmkrücken, 
aber über die Treppen komme ich 
jetzt schmerzfrei. Meine rechte Hüfte 
tut auch weh. Falls es notwendig 
wird, bin ich zuversichtlich, dass ich 
sie ebenfalls operieren lasse.“ Diesen 
Sommer möchte sie wieder an Wett-
kämpfen teilnehmen.�

12 Frühjahr | 22

Medizin | Orthopädie
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Save the date:
Fachtag Essstörungen 2022

Gütesiegel für Schulter-OPs

Orden sind 
für alle da

Am Freitag, 10. Juni 2022, wird bereits 
zum zweiten Mal der Fachtag Essstö-
rungen stattfinden. Das sowhat. 
Kompetenzzentrum für Menschen 
mit Essstörungen veranstaltet ihn 
mit dem Barmherzige Schwestern 
Krankenhaus Wien. Es werden hoch-
karätige Expertinnen und Experten 
in Vorträgen und Workshops wichtige 
Fragen rund um Essstörungen und 
deren Therapie diskutieren:
•	� Dr.in Elisabeth Rauh, Chefärztin 

des Fachzentrums Psychosomatik 
der Schön Klinik Bad Staffelstein, 
Deutschland.

•	� Mag.a Evelyn Blanka-Klimstein, 
fachliche Leiterin von Kaya – sozial-
therapeutische Wohngruppen für 
junge Menschen mit Essstörungen.

•	� Mag.a Nina Baumgartner, Leiterin 

LeLi Tageszentrum für Menschen 
mit Essstörungen.

•	� Mag.a Ursula Knell, klinische 
Psychologin und Psychotherpeutin, 
Hotline für Essstörungen.

•	 �Barbara Rieger, Autorin und 
Schreibpädagogin, Autorin des 
Romans „Friss oder stirb“.

•	� Expertinnen der III. Medizini-
schen Abteilung für Innere Medizin 
und Psychosomatik des Barm-
herzige Schwestern Krankenhaus 
Wien.

•	� Expertinnen und Experten von 
sowhat. Kompetenzzentrum für 
Menschen mit Essstörungen.

Die Anmeldung ist ab sofort unter 
veranstaltung@sowhat.at möglich. 
Informationen zur Teilnahme: 
www.sowhat.at�

Im Herz-Jesu Krankenhaus Wien 
gibt es Österreichs erstes Zentrum 
für Schulter-Gelenksersatz, das 
nach einer kritischen Prüfung durch 
externe Auditoren zertifiziert ist. Die 
Leiterin des Endoprothetik-Zentrums 
an der II. Orthopädischen Abteilung 
ist Oberärztin Dr.in Eva Schwameis, 
sie erklärt die Bedeutung des Gütesie-
gels EndoCert: „Die strengen Krite-
rien garantieren, dass nur erfahrene 
und routinierte Ärzte operieren, die 

wissenschaftlich auf dem neuesten 
Stand sind.“ Neben dem Gütesiegel für 
Schulter-OPs verfügen im Herz-Jesu 
Krankenhaus Wien beide Orthopädi-
schen Abteilungen über zertifizierte 
Zentren für Hüft- und Knieendopro-
thetik. 
Darüber hinaus wurde das Fuß- und 
Sprunggelenkszentrum der I. Ortho-
pädie als Erstes in Österreich durch 
D.A.F. (Deutsche Assoziation für Fuß 
und Sprunggelenk) zertifiziert.�

Jahrhundertelang haben sich Ordens-
frauen und -männer als Einzige um 
Medizin und Pflege für alle Menschen 
gekümmert, sie haben die ersten 
Krankenhäuser gegründet. Das neue 
Buch „Gesichter des Glaubens; Hände 
der Hilfe“ bietet einen Überblick über 
die Ordensspitäler in Österreich. 
Heute steht jedes fünfte Spitalsbett in 
einem der 23 Ordenskrankenhäuser 
des Landes. Die Orden finanzieren 
Versorgung und Operationen unver-
sicherter und/oder obdachloser 
Menschen. Viele Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter engagieren sich 
in ihrer Freizeit ehrenamtlich. 
„Gesichter des Glaubens – Hände
der Hilfe“, Graz 2022.
Kostenloser Download des Buchs:  
www.ordensgemeinschaften.at�

Vinzenz Gruppe | Aktuell

Hohe Fallzahlen und ständige Weiter-
bildung garantieren höchste Expertise.

Historische Aufnahmen im Buch: der 
„Weibersaal“ für Frauen im Spital.
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Nein! Ich schreibe nicht über die Covid-19-Impfung 
oder über das Testen. Ich schreibe über die vielen 
Alltagssorgen und den Stress, die jeder von uns hat. 
Ärger im Büro, Stau auf dem Weg zu einem wichtigen 
Termin, kleine (und große) Kinder, die immer genau 
dann was wollen, wenn gar keine Zeit ist, oder auch 
ein „Wickel“ mit der Partnerin oder dem Partner.
Diese Momente, wo man tief durchatmen muss, um 
wieder in die Gänge zu kommen, verbringe ich im 
Garten – oder auf dem Balkon, der viele Jahre meine 
grüne Oase war, bevor ich das Haus mit dem grünen 
Paradies rundherum gebaut habe. Dann wird gegossen 
und gezupft, aufgebunden und umgetopft. Wenn der 
Ärger besonders groß ist, dann wird Unkraut gezupft. 
Was heißt gezupft! Ausgerissen. Mit viel Wut lassen 
sich dann die ganz langen dicken Pfahlwurzeln des 
Löwenzahns beseitigen. Ein erlösender Moment, wenn 
die Pflanze in der Scheibtruhe liegt. Oder das Beseiti-
gen von Erdholler, dem Giersch: Endlos ist das Wur-
zelgeflecht und immer wieder reißt ein Stück ab. Doch 
wenn ein Beet tiefgelockert und völlig unkrautfrei vor 
dir liegt, sind die Alltagssorgen vergessen. 
Ich habe einmal den Satz geprägt: Eine Stunde Garteln 
ist für mich wie ein Tag Urlaub. Ich ergänze: Diese 
Stunde ist für mich ein Autogenes Training, eine 
Therapie, denn Garten und Natur lehren dich: Du 
kannst nichts übers Knie brechen. Vieles im Garten 
kommt, wie es kommen will – die positiven Momente 
genauso wie die negativen. Einmal der Blick auf die 
üppige Blumenwiese und dann wieder die Erdhaufen 
der Wühlmäuse. Sehen wir die Blüten und so mancher 
Ärger ist vergessen. Auch in Zeiten wie diesen.

Kinder mit Erkrankungen des Urogenitaltraktes finden 
am Ordensklinikum Linz eine einzigartig speziali-
sierte Abteilung. Nun ist die Kinderurologie als erste 
Abteilung Österreichs Vollmitglied des Europäi-
schen Referenznetzwerks für seltene Erkrankungen 
geworden. Um als Vollmitglied ausgezeichnet zu 
werden, müssen strenge Kriterien in Sachen Mitarbei-
terqualifikation, fachlicher Expertise, Infrastruktur 
und Patientenversorgung erfüllt sein.
Ein Großteil der seltenen Erkrankungsbilder in der 
Kinderurologie sind angeborene Fehlbildungen. 
Herausragende Pionierleistungen sind beispielsweise 
künstliche Harnblasen, die aus Dünndarm geformt 
werden, und komplexe uroplastische Rekonstruk-
tionen. Viele Fehlbildungen werden bereits vor der 
Geburt erkannt und im ersten Lebensjahr operiert, um 
späteren Schäden an den Nieren vorzubeugen. �  

Im sogenannten Projektgarten der Vinzenz Gruppe 
reichten die Krankenhäuser zukunftsträchtige Ideen 
ein, die von unabhängigen Fachjurys bewertet wurden. 
In der Kategorie „Verbesserung der Patientenorien-
tierung“ ging der erste Platz an das Krankenhaus der 
Barmherzigen Schwestern Ried für seine Begleitung 
von Menschen mit Demenz. 
Die ORF-Moderatorin und Journalistin Barbara Stöckl 
war Mitglied der Jury und gab alle ihr zur Verfügung 
stehenden Punkte diesem Projekt. „Der Aufenthalt 
eines an Demenz erkrankten Patienten in einem 
Krankenhaus stellt die Welt auf den Kopf. Dort die 
Aufmerksamkeit hinzulenken ist so wichtig, dass ich 
dieses Projekt am besten finde.“ �

Kinderurologie in 
weltweitem Netz

Demenz im Fokus

Der Kommentar gibt die Meinung des Autors wieder und muss nicht 
mit der Meinung der Redaktion übereinstimmen.

Gastkommentar

„Wenn die Welt kopf steht,
gibt dir der Garten Kraft!“
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Karl Ploberger,
Gartenjournalist, ORF-Biogärtner

In der „Blasenschule“ findet die jungen Patientin Hilfe 
von ausgebildeten Urotherapeutinnen 
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Erstmals im 
deutschsprachigen 
Raum: 3D-Technik 
bei einer Bronchos-
kopie im Ordenskli-
nikum Linz.

In der Pandemie wurden Spitäler digital: Die Ärztin kommt via 
Telemedizin ins Wohnzimmer. Und individuell angepasste Ge-
lenke aus dem 3D-Drucker. In den Krankenhäusern der Vinzenz 
Gruppe ist die Zukunft der Medizin bereits Realität. 

Die Zukunft 
beginnt jetzt

da Vinci ist Workaholic. 3.500 
Männer hat der Roboter am Pros-
tatazentrum des Ordensklinikums 
Linz bereits erfolgreich operiert. Um 
Metastasen eines Prostatakarzinoms 

in den umliegenden Lymphknoten 
aufzuspüren, wird seit dem Vorjahr 
zusätzlich zur OP eine österreich-
weit neue Technik angewandt. Diese 
robotergesteuerte Methode heißt 

Tc99m-PSMA-radioguided Surgery. 
Die Prostataspezifischen Memb-
ranantigene (PSMA) in Metastasen 
sind häufig so klein, dass sie auf 
MRT- und CT-Bildern nicht sicher 
identifizierbar sind. 
Wie funktioniert diese Methode? 
Fachleute aus der Nuklearmedizin 
verabreichen den Patienten am 
Vortag der Operation eine radioaktive 
Substanz in die Vene. Sie reichert sich 
an der Oberfläche der Tumorzelle 
an und markiert die Metastase. Bei 
der OP setzt der da-Vinci-Roboter 
eine Gammasonde ein, welche die 

Von Karin Lehner



Metastase sucht und sie wie bei 
einem Geigerzähler hörbar macht. 
Die Operateurin oder der Operateur 
findet die bösartigen Zellen also 
bereits in einem frühen Stadium und 
entfernt sie.
Am Zentrum für Tumorerkran-
kungen am Ordensklinikum Linz 
gibt es noch weitere Innovationen in 
der onkologischen Behandlung. Bei 
der Diagnose von Lungenkrebs wird 
erstmals im deutschsprachigen Raum 
eine 3D-Bronchoskopie eingesetzt. 
Dabei reist die Ärztin oder der Arzt 
via Sonde durch das dreidimensi-
onal dargestellte Lungengewebe. So 
diagnostiziert sie oder er Krebs in 
einem frühen Stadium und entnimmt 
winzige Gewebeproben (Biopsie). 
Auch die Radioonkologie setzt bei 
Lebertumoren auf 3D-Technik. Bei 

der minimalinvasiven stereotakti-
schen Radiofrequenz-Ablation wird 
das Tumorgewebe über eingebrachte 
Nadeln durch Hitze verödet.

Virtuelle Reisen im OP-Saal
Bildgebende Verfahren erfuhren 
in den vergangenen Jahren eine 
Revolution. So setzt das Herz-
Jesu Krankenhaus Wien als erstes 
heimisches Spital und eines von 
fünf Krankenhäusern weltweit 

die Virtual-Reality-Brille ein. Die 
VR-Brille visualisiert die 3D-Planung 
und liefert 3D-Bilder als Hologramm 
im Operationssaal. Damit wird die 
Passgenauigkeit von künstlichen 
Schultergelenken erhöht. 

Im Barmherzige Schwestern Kran-
kenhaus Wien setzen immer 
öfter Patientinnen und Patienten 
die VR-Brille auf. So reisen diese 
während einer OP nach Barcelona, 
tauchen in Meerestiefen ab oder 
amüsieren sich bei ihrer Lieblings-
komödie. Die VR-Brille lindert Angst, 
Stress und Schmerzen. 
In den Krankenhäusern der Vinzenz 
Gruppe werden Menschen längst 
von intelligenten Maschinen unter-
stützt. Im Orthopädischen Spital 
Speising kommen neue Sprungge-
lenke passgenau aus dem 3D-Drucker. 
Diese perfekte Form ermöglicht eine 
schnellere OP. Und das Krankenhaus 
der Barmherzigen Schwestern Ried 
nutzt künstliche Intelligenz (EKID) 
bei der Risikoeinschätzung, ob 
Menschen über 65 Jahren gefährdet 
sind, eine Bewusstseinsstörung 
(Delir) zu erleiden. Im Spital wird 
jede dritte ältere Patientin und jeder 
dritte ältere Patient desorientiert, 
aggressiv oder apathisch. Jedes ©
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Das Röntgenbild zeigt ein künstliches Kniegelenk aus dem 3D-Drucker.

Angstfrei zur 
OP. Diese 

Brille führt 
die Patientin 

an ihren 
Lieblingsort. 

Medizin | Innovation



Delir ist ein Notfall und könnte bei 
Früherkennung vermieden werden. 
Die EKID-Software hat binnen vier 
Wochen 35 Personen in der Unfallchi-
rurgischen Abteilung als gefährdet 
erkannt. Sie wurden rechtzeitig 
entsprechend behandelt.

Innovative Medizin daheim am 
Sofa bietet Privatdozent Dr. Martin 
Martinek, Leiter der Kardiologischen 
Abteilung am Ordensklinikum Linz. 
Via Telemedizin kommt der Kardio-
loge zu seinen Patientinnen und 
Patienten ins Wohnzimmer – für die 
Beratung bei Herzrhythmusstörungen 
in puncto medikamentöser Therapie, 
Schrittmacher-Implantationen und 
Aufklärung vor Eingriffen. Sogar 
EKG-Aufzeichnungen sind daheim 
möglich: über ein Minigerät mit 
Datenübermittlung per Handy oder 
Apple Watch. 

Mensch und Maschine 
Die Digitalisierung fördert im Gesund-
heitswesen eine Entwicklung, die mit 
der Erfindung der Dampfmaschine 
vergleichbar ist. Dr. Michael Heinisch 
ist Geschäftsführer der Vinzenz 
Gruppe. „Der Mensch steht bei uns im 
Mittelpunkt. Moderne Technologie 
nutzen wir gezielt, um das Leben von 
Patienten zu verbessern.“ 

Zum Beispiel im Krankenhaus der 
Barmherzigen Schwestern Ried, wo 
wegen Corona aus Sicherheitsgründen 
eine „Fast Lane“ für Besucherinnen 

und Besucher mit einem Online-
Gesundheitsticket eingeführt wurde. 
Auch die digitale Ambulanz ist hier 
wie in anderen Krankenhäusern der 
Vinzenz Gruppe bereits Realität. 
Patientinnen und Patienten sowie 
Ärztinnen und Ärzte besprechen 
ausgewählte Themen online per 
Video. Und das Team des Barmher-
zige Schwestern Krankenhaus Wien 
nutzt die digitale Fieberkurve: ein für 

alle Seiten einsehbares, einheitliches 
Dokumentationssystem.

Heinisch blickt nach vorne: „Techno-
logie ist immer nur ein Mittel zum 
Zweck. Unsere Aufgabe ist es, den 
Patienten mit fachlicher Kompetenz 
und menschlicher Zuwendung zu 
begegnen. Das macht die Qualität 
aus.“�
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Michael Heinisch
Geschäftsführer Vinzenz Gruppe

Moderne Technologie 
ist immer nur ein Mittel 

zum Zweck.

Die „Fast Lane“ im Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern Ried: 
Besucherinnen und Besucher können den Corona-konformen Eintritt in das 
Spital digital beschleunigen.

Medizin | Innovation



Kanal 1
Kanal 2

Spannungskopfschmerz

Lumbalgie

Kanal 2

Kanal 1

Kanal 2

Kanal 1

Schulterschmerzen Kniegelenk

1

2

Kanal 1

Kanal 2

HWS SyndromAsthma / COPD Coxarthrose

Sprunggelenk

Tennisellbogen

Was sind 

TENS Geräte
und welche Anwedungen gibt es 

Wie wirkt die TENS Therapie?

Kleine tragbare Elektrostimulatoren, die rechteckige 
biphasische Impulse abgeben, die mittels aufklebaren 
leitfähigen Elektroden in den Körper geleitet werden.

Niedrige Frequenzen, 2 bis 10 Hz setzen im Körper 
schmerzhemmende Substanzen frei, sog. Neurotransmitter, 
das bekannteste ist das Endorphin.
Höhere Frequenzen wirken wie eine Gegenirritation, der Schmerz 
wird im Gehirn durch die Empfindung der Elektrostimulation in 
den Hintergrund gedrängt. (gate control theorie)

Kontraindikationen:
Patienten mit Herzschrittmachern oder implantierten Defibrillatoren. 

Nebenwirkungen sind nicht bekannt und die TENS Therapie 
kann mit der medikamentösen Therapie kombiniert werden. 
Die Wirkung der TENS Therapie ist in vielen Studien belegt.

Ihr Arzt / Ihre Ärztin wird Sie dazu beraten. 

Elektrodenpositionen

Elektrodenpositionen

Dingchuan
Kanal 2

Kanal 1

menschliche Medizin

Zentrale / Versandabteilung
Industriezeile 25        
5280 Braunau     
Tel.+43 (0) 7722 66 122
Fax+43 (0) 7722 66 123

schwa-medico.atinfo@schwa-medico.at   TENS-Anwendungsvideos

Büro Salzburg   
Wolf-Dietrich-Str.10   
5020 Salzburg     
Tel.+43 (0) 670 7036 968

Büro St.Pölten  
Domgasse 7              
3100 St.Pölten    
Tel.+43 (0) 274 2320 6211 

Büro Wien        
Alserbachstr. 2          
1090 Wien          
Tel.+43 (0) 1 315 43 97   
Fax+43 (0) 1 315 43 97  20 

Elektrodenpositionen

Polyneuropathie
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 Primaria Gerda Reichel-Vacariu erklärt Patientin 
Caroline K., wie sie das TENS-Gerät alleine zu 

Hause anwenden kann. 

Wie bei der Einschu-
lung im Spital gelernt, 

legt Caroline K. die 
Elektronen-Pads zu

Hause an.  

 Gleich nach der Behand-
lung werden die Pads unter 
fließendem Wasser gereinigt.

 Die 30-Minuten-Therapie 
mit dem TENS-Gerät führt 
Caroline K. ganz entspannt zu 
Hause durch. 

 Die Patientin wählt das 
empfohlene Programm.
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Mit einem Heimgerät zur elektrischen Nervenstimulation kann 
die Patientin Caroline K. nach einer ambulanten Rehab ihre 
Therapie zu Hause selbstständig fortsetzen.

Von Heike Kossdorff

21Frühjahr | 22

Caroline K. legt die selbsthaftenden 
Elektroden-Pads auf ihren Ober-
schenkel und schließt das Elekt-
rotherapiegerät an. Sie wählt das 
für sie ausgewählte Programm zur 
Muskelaktivierung. Die nächste halbe 
Stunde ist der Therapie gewidmet 
und diese Rehabilitationsmaßnahme 
kann die 48-jährige Wienerin ganz 
entspannt zu Hause absolvieren. 
Das Team der Physikalischen Medizin 
des Orthopädischen Spitals Speising 
hatte Caroline K. mit einem TENS-
Heimgerät ausgestattet und einge-
schult, das von der Krankenkassa für 
drei Monate gratis bewilligt ist. „Nach 
einer Hüftoperation leide ich noch 
unter einer schmerzhaften Hemmung 
der Hüftbeugermuskulatur, dagegen 
soll die Therapie helfen.“ Im Zuge 
der ambulante Rehab hat sie mit der 
transkutanen elektrischen Nervensti-
mulation, genannt TENS, begonnen 
und setzt diese nun zu Hause fort.

Strom als Schmerztherapie
Primaria Dr.in Gerda Reichel-Vacariu ist 
Leiterin des Instituts für Physikalische 
Medizin und Orthopädische Reha-
bilitation in Speising. Sie erklärt, bei 
welchen Beschwerden sich diese Form 
der Heimtherapie eignet: „TENS ist eine 
wirkungsvolle Schmerztherapie und 
unterstützt zudem beim Muskelaufbau. 
Wir setzen diese Form der Elektrothe-
rapie bei Gelenksschmerzen sowie 
Nervenschmerzen ein.“ 

Entwickelt wurde diese Nervenstimu-
lation bereits in den 1970er-Jahren. 
Die Schmerzspezialisten Ronald 
Melzack und Patrick D. Wall begrün-
deten die Gate-Control-Theorie 
(Gate = Tor), welche davon ausgeht, 
dass unter bestimmten Umständen 
Schmerzsignale nicht zum Gehirn 
weitergeleitet werden. Reichel-
Vacariu: „Mit einem Gegenreiz, wie 
einem elektrischen Reiz, kann man 
die Signalweiterleitung über die 
Nervenfasern hemmen und das Tor 
im Rückenmark, das den Schmerz an 
das Gehirn melden würde, schließen.“

Das TENS-Gerät, mit dem ein solcher 
elektrischer Reiz verabreicht werden 
kann, verfügt über zwölf verschie-
dene Schmerzprogramme. „Diese 
verwenden teils unterschiedliche 
Stromformen. Zum Beispiel akupunk-
turähnliche oder solche, die eine 
Vertaubung bewirken“, erklärt die 
Expertin. „Die behandelnden Ärzte 
entscheiden, welches Schmerzpro-
gramm für den jeweiligen Patienten 
das Richtige ist.“ 

Unkomplizierte Therapie
Bevor diese das Gerät mit nach 
Hause bekommen, werden sie genau 
eingeschult. Sie erfahren, wo und wie 
sie die Elektropads anlegen müssen, 
welches „ihr“ Schmerzprogramm ist 
und wie sie die Intensität steuern 
können. Darüber hinaus gibt es 

erklärende Videos zur Anwendung. 
„Damit sprechen wir die Selbstver-
antwortung der Patienten für ihre 
Heilung an“, weiß die Leiterin des 
Instituts für Physikalische Medizin
und Orthopädische Rehabilitation 
um die Vorteile. Außerdem hilft die 
TENS-Therapie, Schmerzmittel einzu-
sparen, da sie den Schmerzkreislauf 
unterbricht, und sie unterstützt den 
Heilungsprozess, weil sie die Durch-
blutung fördert.

Nebenwirkungen gibt es übrigens 
nicht, sagt Reichel-Vacariu: „Man 
kann bei guter Einschulung nichts 
falsch machen. Selbst wenn man 
eine zu hohe Intensität wählt, kann 
das höchstens als unangenehm 
empfunden werden. Die Technik ist 
mittlerweile so einfach, dass sie alle 
verstehen können. Allerdings gibt es 
einige wenige Kontraindikationen, 
daher sollten diese Geräte immer 
ärztlich verordnet werden.“
Das bestätigt Patientin Caroline K.: 
„Ich bin kein technikaffiner Mensch, 
aber das TENS-Gerät ist wirklich 
simpel in der Handhabung. Und ich 
schätze sehr, dass ich für die halbe 
Stunde Stromanwendung nirgends 
hinfahren muss. Ich mache es einfach 
dann, wenn es in meinen Tagesab-
lauf passt, und deswegen auch ganz 
regelmäßig.“ Erste Erfolge kann sie 
nach zwei Wochen Anwendung schon 
verbuchen.�

Medizin | Rehabilitation

Elektrotherapie zum 
Mitnehmen
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Von der Pubertät bis nach der Menopause: Ein Gynäkologe 
spricht über möglicherweise gefährliche Ursachen und Therapie- 
optionen, wenn die Regelblutung zur Qual wird.

Wenn Frauen unter ungewöhnlich 
starken Regelblutungen leiden, kann 
ihnen geholfen werden: Primarius Dr. 
Andreas Brandstetter leitet die Abtei-
lung für Gynäkologie und Geburts-
hilfe am St. Josef Krankenhaus Wien. 
Er beantwortet Fragen zu den Ursa-
chen starker Blutungen und vielver-
sprechende Behandlungsmethoden. 

Vinzenz magazin: Wie stark ist eine 
„starke Blutung“?
Brandstetter: Eine Frau hat dann eine 
starke Blutung, wenn sie pro Mens-
truation mehr als 80 Milliliter Blut 
verliert. Aber das ist in der Praxis 
kaum zu messen. Betroffene Frauen 
können meist selbst gut einschätzen, 
wann eine Blutung stark ist: Sie 

müssen sehr häufig Tampons wech-
seln oder die Einlagen sind komplett 
durchgeblutet. 

Ist eine starke Blutung „nur“ unan-
genehm oder kann sie auch medi-
zinische Probleme verursachen?
Wenn eine Frau über längere 
Zeit eine starke Blutung oder 

Von Sophie Fessl

Frauen und ihre Tage
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Leib & Seele | Gynäkologie

Zwischenblutungen hat, dann entwi-
ckelt sie eine Blutarmut. Hier muss 
medizinisch eingegriffen werden. 
Außerdem sollte abgeklärt werden, 
wenn die Regelblutung plötzlich 
stärker oder unregelmäßig wird oder 
nicht mehr aufhört. Warnzeichen 
sind allerdings Blutungen nach der 
Menopause.

Weshalb? 
Postmenopausale Blutungen sind das 
Leitsymptom für ein Gebärmutterkör-
perkarzinom. Wenn nach der Meno-
pause eine Blutung auftritt, muss 
das unbedingt abgeklärt werden. Wir 
entnehmen eine Probe der Gebär-
mutter-Schleimhaut und untersuchen 
sie auf bösartige Veränderungen. 

Welche anderen Ursachen gibt es?
Bei jungen Mädchen und Frauen vor 
der Menopause kann es hormonell 
zu unregelmäßigen Zyklen und einer 
stärkeren, längeren Blutung kommen, 
wenn sie zu wenig Gelbkörperhormon 
bilden. Das können wir in den Griff 
bekommen, indem wir das Hormon 
als Tablette oder Zäpfchen ersetzen. 
Aber es können auch organische 
Ursachen für eine starke Blutung 
vorliegen.

Welche Ursachen meinen Sie?
Eine Ursache sind Polypen, gutartige 
Geschwülste, die in der Schleimhaut 
von Gebärmutter oder Gebärmutterhals 
wachsen. Auch sogenannte Myome, 
das sind Muskelverdickungen in der 
Gebärmutter, können starke Blutungen 
oder Zwischenblutungen hervorrufen. ©

 A
le

k 
K

aw
ka

, i
St

o
ck

Andreas Brandstetter
Gynäkologe

Eine Blutung 
nach der 

Menopause 
muss abgeklärt 

werden.

Kontakt

Allgemeine gynäkologische 
Ambulanz

Mo.–Fr., 08.00–10.00 Uhr 
(nach telefonischer Terminverein-
barung, Mo.–Fr., 10.00–13.00 Uhr, 
+43 1 87844-1300) 

St. Josef Krankenhaus Wien
Auhofstraße 189
1130 Wien
www.sjk-wien.at/unser- 
angebot/gynaekologie

Eine weitere Ursache können Endome-
triose und eine verdickte Schleimhaut 
sein. 

Wie wird die Ursache abgeklärt?
Mit einer Spiegeluntersuchung 
schauen wir, ob Veränderungen 
des Gebärmutterhalses zu sehen 
sind. Über eine vaginale Ultra-
schalluntersuchung können wir das 
Endometrium, die Schleimhaut der 
Gebärmutter, beurteilen. Außerdem 
können wir sehen, ob ein Verdacht 
auf ein Myom oder ein Polyp vorliegt. 
Bei der sogenannten Hysteroskopie 
untersuchen wir mit einer Kamera die 
Gebärmutter von innen. 

Welche Behandlungsmöglichkeiten 
gibt es? 
Polypen können wir im Rahmen 
dieser Untersuchung mit einer 
Schlinge entfernen, das löst diese 
Problematik oft. Wenn die Schleim-
haut zu dick ist, entfernen wir sie – 
entweder wir kratzen sie heraus, was 

meistens reicht, oder verschorfen sie 
mit Hitze. Danach sind die Blutungen 
schwächer. Wir haben heutzutage 
sehr gute Möglichkeiten, starke 
Blutungen in den Griff zu bekommen, 
ohne die Gebärmutter zu entfernen. 

Muss trotzdem manchmal die 
Gebärmutter entfernt werden?
Ja, wenn die Probleme sonst nicht 
beherrscht werden, bleibt die 
Entfernung als Ultima Ratio – sie 
ist aber dank der minimalinva-
siven Methoden sehr selten. Außer 
bei Gebärmutterkrebs: Da muss 
die Gebärmutter entfernt werden. 
Wird der Krebs frühzeitig entdeckt 
und entfernt, kann so eine Heilung 
erreicht werden. �



Das Göttlicher Heiland Krankenhaus Wien versorgt immer  
wieder Menschen ohne Krankenversicherung. Dabei stehen  
kardiologische und gefäßmedizinische Probleme im Fokus.
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Versorgung – auch 
ohne Versicherung

Leib & Seele | Not der Zeit
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Von Sophie Fessl

„Auf die Menschen am Rand der 
Gesellschaft zu schauen und solida-
risch zu sein, ist eine gesamtgesell-
schaftliche Verantwortung und ein 
Kernauftrag unseres Krankenhauses.“ 
Für diesen Kernauftrag ist Mag.a 
Barbara Lehner als Werte-Vorständin 
am Göttlicher Heiland Krankenhaus 
Wien tätig. Die von ihr angesprochene 
Solidarität findet ihren Ausdruck 
zum Beispiel in einer Koopera-
tion mit neunerhaus, einer Wiener 
Sozialorganisation für obdach- und 

wohnungslose Menschen. „Unser Ziel 
ist, nachhaltig wirksam zu helfen.“ 
Menschen ohne Krankenversiche-
rung, die eine stationäre medizini-
sche Betreuung in den Bereichen 
Gefäßmedizin, Kardiologie oder 
Wundversorgung benötigen, erhalten 
diese durch die Zusammenarbeit mit 
dem neunerhaus Gesundheitszen-
trum. neunerhaus bietet seit 2006 
medizinische Versorgung für jährlich 
knapp 6.000 obdach- und wohnungs-
lose sowie nicht versicherte 

Menschen im neunerhaus Gesund-
heitszentrum in Wien-Margareten 
sowie durch mobile Ärztinnen und 
Ärzte. 
Im Herbst 2021 eröffneten neuner-
haus und Vinzenz Gruppe die Sozial- 
und Gesundheitspraxis dock in CAPE 
10. Hier gibt es kompetente Betreuung 
durch Ehrenamtliche aus Therapie, 
Pflege und Sozialarbeit sowie 
Fachärztinnen und -ärzte aus den 
Gesundheitseinrichtungen der beiden 
Einrichtungen. 

Im Notfall stationäre Hilfe
Doch das reicht manchmal nicht 
aus, um eine adäquate medizinische 
Behandlung zu gewährleisten, sagt Dr. 
Stephan Gremmel, ärztlicher Leiter 
des neunerhaus Gesundheitszen-
trums. „Wir stoßen immer dort 
an unsere Grenzen, wo stationäre 
Therapien notwendig sind. Daher 
kooperieren wir seit einigen Jahren 
intensiv mit den Einrichtungen der 
Vinzenz Gruppe, entsprechend ihren 
jeweiligen Spezialisierungen.“
Die Kooperation mit dem Göttlicher 
Heiland Krankenhaus Wien bahnte 
sich durch die Versorgung chroni-
scher Wunden an, seit 2021 ist die 
Zusammenarbeit neu strukturiert. 
„Gerade im Bereich Kardiologie und 
Gefäßmedizin hatten wir bisher keine 
Möglichkeit, notwendige stationäre 
Untersuchungen und gegebenen-
falls Behandlungen durchzuführen“, 
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Ehrenamtliche betreuen Menschen ohne Krankenversicherung in CAPE 10.

erinnert sich Gremmel. „Gute Koope-
rationen sind notwendig, um bedroh-
liche Situationen zu identifizieren 
und rechtzeitig zu behandeln.“
Chronische Wunden etwa treten 
bei Patientinnen und Patienten des 
neunerhaus Gesundheitszentrums 
häufiger auf als in der Gesamtbevöl-
kerung, weil ihre prekäre Wohnsitua-
tion bzw. ein Leben auf der Straße die 
Heilungschancen verschlechtert. Eine 
der ersten Patientinnen und Patienten 
von neunerhaus, die im Göttlicher 
Heiland Krankenhaus Wien behan-
delt wurden, litt an ausgedehnten 
Wunden an den Beinen. „Wir konnten 
einerseits die Gefäße heilen, ande-
rerseits die Wunden abdecken. Diese 
Behandlung führte zum Durchbruch. 
Die Patientin hatte danach auch ihre 
gesamte körperliche Konstitution viel 
besser im Griff.“

Hochachtung und Respekt für alle
Vor einer Anfrage an das Göttlicher
Heiland Krankenhaus Wien erfolgt 
eine medizinische Abklärung außer-
halb des Krankenhauses, außerdem 
klären Sozialarbeiterinnen und 
-arbeiter im neunerhaus Gesund-
heitszentrum ab, ob nicht doch eine 
Perspektive auf Versicherung besteht. 
„Die Anfragen kämen nicht, wenn 
sie nicht notwendig wären. Und 
wir wissen, dass wir oft die einzige 
Anlaufstelle sind“, sagt Lehner. Der 
Geschäftsführer des Krankenhauses, 
Mag. David Pötz, M. Sc., LL.M., erklärt 
die Finanzierung. „Da es für Nichtver-
sicherte keine Regelfinanzierung gibt, 
greifen wir für die Behandlung auch 
auf Spenden zurück. Ohne die Hilfe 
unserer Spender könnten auch wir 
nicht helfen.“
Auch mit anderen Organisationen, 
etwa AmberMed der Diakonie und 
des Roten Kreuzes, kooperiert das 
Göttlicher Heiland Krankenhaus Wien 
in der Behandlung von Menschen 
ohne Versicherungsschutz. Werte-
Vorständin Lehner erklärt den 
Anspruch des Krankenhauses, so 
vielen wie wirtschaftlich und fachlich 
möglich die fachgerechte Versorgung 
zu bieten. „Hier gibt es keine zweite 
oder dritte Klasse. Das sind unsere 

Barbara Lehner
Werte-Vorständin

Wir wissen, dass 
wir oft die einzige 
Anlaufstelle sind.

Patienten. Sie werden mit Hochach-
tung und Respekt behandelt.“

Die Nachbetreuung der Patien-
tinnen und Patienten erfolgt, wenn 
medizinisch möglich, wieder durch 
neunerhaus, das einen Wohnplatz 
für die Phase der Rekonvaleszenz 
organisiert. „Wir haben mit neuner-
haus einen verlässlichen Partner. 
Auch wenn andere Personen ohne 
Versicherung mit der Rettung zu uns 
gebracht werden“, führt Lehner aus. 
„Die sozialen Probleme können oft 
nicht von den medizinischen Prob-
lemen losgelöst werden. Daher haben 
wir einen ganzheitlichen Blick auf 
die Menschen.“ 
Viele Angestellte des Kranken-
hauses erleben diese Betreuung als 

erfüllend. „Von Seiten der Ärzte sowie 
Pfleger wird sehr geschätzt, dass sie 
im Rahmen ihrer beruflichen Tätig-
keit Menschen versorgen können, die 
sonst keinen Zugang dazu haben. Das 
entspricht ihrem beruflichen Selbst-
verständnis.“ �

Unterstützen auch Sie 
diese wertvolle Initiative! 

Spendenkonto
Krankenhaus Göttlicher Heiland
BAWAG P.S.K. 

IBAN: AT20 6000 0000 9001 1717
BIC: BAWAATWW



Ein Plus für die 
Gesundheit

Dr.in Barbara Sciborsky ist Ärztin am 
Barmherzige Schwestern Kranken-
haus Wien. Sie arbeitet an der III. 
Medizinischen Abteilung für Innere 
Medizin und Psychosomatik. Abseits 
des Klinikalltags treffen sie Patientin-
nen und Patienten auch in ihrer 
Ordination an, die zum angeschlos-
senen Gesundheitspark Barmherzige 
Schwestern Wien gehört. 

Zusätzlich zur Schulmedizin findet 
man hier viele komplementärme-
dizinische Angebote, welche unter-
stützend und ergänzend wirken. 
Sciborsky bietet als Ärztin für Tradi-
tionelle Chinesische Medizin (TCM) 
neben Akupunktur die Behandlung 
mit chinesischen Kräutern an. 
„Ergänzend führe ich eine Beratung 
hinsichtlich der Ernährung nach 

den fünf Elementen durch. Und 
die Akupunktur kombiniere ich 
sehr gerne mit der Hypnose, das 
sind zwei große und altbewährte 
Verfahren.“ Ihr ist das Angebot von 
Komplementärmedizin im Gesund-
heitspark Barmherzige Schwestern 
Wien wichtig. „Wie der Name 
schon sagt, ist damit 
gemeint, dass diese 
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Komplementärmedizin

bezieht sich auf Praktiken, die 
begleitend zur Schulmedizin an-
gewandt werden. Das schließt zirka 
300 unterschiedliche Verfahren 
ein, darunter ganze Medizinsyste-
me wie Traditionelle Chinesische 
Medizin (TCM), Anthroposophie, 
Ayurveda oder Homöopathie. Die 
Wirksamkeit der Therapien ist bei 
manchen Praktiken durch Studien 
nachgewiesen.

Alternativmedizin

bezieht sich auf Praktiken, die anstelle der 
Schulmedizin angewandt werden. Dazu 
gehören Verfahren, die wissenschaftlich nicht 
hinreichend auf Unbedenklichkeit und Wirk-
samkeit geprüft worden sind und in manchen 
Fällen für Patientinnen und Patienten sogar 
gefährlich sein können. Beispiele: Edelstein-
therapie, medizinische Pilze, Thymustherapie, 
Krebsdiäten, Eigenblutbehandlung oder Geist-
heilung. Diese werden in den Gesundheits-
parks nicht angeboten.

Von Sophie Fessl

Ergänzend zur Schulmedizin gibt es viele komple-
mentärmedizinische Angebote. Ein Rundgang im 
Gesundheitspark Barmherzige Schwestern Wien.

Leib & Seele | Komplementärmedizin
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Medizinrichtungen einander ergänzen. Das 
erweitert das Therapieangebot ungemein, 
sodass für jeden Menschen mit seinen Symp-
tomen etwas mitgenommen werden kann.“ 
Dieses Miteinander spiegelt sich auch im 
Gesundheitsnetzwerk wider. So gilt etwa die 
Apotheke zur Kaiserkrone, eine Partnerin des 
Gesundheitsparks Barmherzige Schwestern 
Wien, als erste Anlaufstelle für Homöopathie 
und TCM.

Hinweise auf Wirksamkeit
Wichtig ist, dass in einem Gesundheitspark 
nur komplementärmedizinische Therapien 
angeboten werden, bei denen es wissenschaft-
lich begründete Hinweise auf ihre Wirksamkeit 
gibt. Dazu gehören Medizinsysteme wie die 
TCM oder Homöopathie und Ayurveda. Als 
anerkanntes komplementärmedizinisches 
Angebot gilt auch die sogenannte Mind Body 
Medicine, welche Biofeedback, verschiedene 
Entspannungsverfahren, Hypnose und Yoga 
umfasst. Die positive Wirkung von Massagen, 
Osteopathie oder Kinesio-Tape, Heilfasten, 
orthomolekularer Medizin und Darmsanierung 
ist ebenso bekannt.�

Expertise für jeden 
Schwerpunkt

Die Gesundheitsparks sind ein 
Gesundheitsnetzwerk mit dem 
Anspruch, Menschen ein Leben lang 
auf höchstem medizinischen Niveau 
zu begleiten. Fast 200 Ärztinnen und 
Ärzte, Therapeutinnen und Therapeu-
ten sowie viele weitere Gesundheits-
dienstleisterinnen und -leister in Wien 
und Oberösterreich bekennen sich zu 
einem wirksamen Arbeiten zum Wohle 
der Patientinnen und Patienten. Sie 
bieten evidenzbasierte medizinische 
und therapeutische Leistungen an. Ein 
wichtiges Element ist die Gesundheits-
vorsorge. Komplementärmedizin wird 
als ergänzende Maßnahme angeboten, 
Alternativmedizin jedoch abgelehnt. 
www.gesundheitsparks.at
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Ich koche gerne, trotzdem!
Über die Kraft der inneren Freiheit

Nein, das waren keine Semmelknödel, beim besten Willen nicht. 
Einfach im Kochwasser zerfallen. Was jetzt? Ärgern? Wegwer-
fen? Nein, stopp! Ich kann entscheiden, wie ich damit umgehe,
was ich aus der Situation mache. Also: Planänderung. Sieb, ab-
tropfen lassen, Käse, mit Ei und Bröseln binden. Das Ergebnis: 
leckere Kaspressknödel.
Das Leben kann anders verlaufen als geplant. Aus einem inne-
ren Freiraum kann ich damit einen Umgang finden. Bei Kleinig-
keiten wie den Knödeln und besonders, wenn es um mehr geht.
Tränen des Schmerzes füllen die Augen eines Mannes, dessen 
Frau verstorben ist. Was er sagt, ist: „Schön.“ Was er meint, ist 
ein Ja zur Tiefe dieser Erfahrung. Die ist schmerzhaft, gewiss. Sie 
als Teil seines Lebensweges zu schätzen, das ist Freiheit. Ein an-
derer Mann teilt mir bei der Vorbereitung der Beerdigung seiner 
Frau mit: „Ich will achtgeben, dass ich unterscheide zwischen 
Selbstmitleid und Trauer.“ Beide Männer wurden mir Lehrmeis-
ter der inneren Freiheit.
Politische, soziale und ökonomische Freiheit sind wesentlich für 
das Zusammenleben und die persönliche Lebensqualität. Nicht 
zu vergessen die kleinen persönlichen Freiräume in Beziehun-
gen, Familie und Beruf. Ohne inneren Freiraum können diese 
Werte ihre Qualität nicht entfalten oder sich ins Gegenteilige 
wenden. Paulus zählt im Brief an die Korinther alle möglichen 
menschlichen Großtaten auf. Ohne Liebe wären alle diese An-
strengungen nichts. (Vgl. 1 Kor 13.)
Liebe – das ist für mich dieser innere Freiraum. Mein bedin-
gungsloses Ja für mein Gegenüber, zu mir selbst, zur Situation. 
Und manchmal verlangt dieses Ja auch ein Nein. Entschie-
denheit, Gestaltungskraft, Geduld, Großzügigkeit, Kreativität, 
Verzicht – sie alle gründen in diesem Ja. Mein Leben gibt mir 
Zeit und Raum, darin zu wachsen. Mein Glaube gibt die Energie 
dazu, die Hoffnung.
Diese Kraft innerer Freiheit wünsche ich – das Geschenk des 
Glaubens und die Frucht persönlicher Übung.

Thomas Pree
Leiter des Zentralbereichs Wertemanagement 

in der Vinzenz Gruppe
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